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unb äRettlacß ßergeftellt werben, nur wenig nacf), befonberS
wenn fie gefuppt finb. Tocß finb fie eiwaS teuer unb
leiten bie äßärme itod) beffer ab als Veton. ©an$ un-
brauchbar unb uerwerflid) finb auS ßtegetfieinen erfieüte
©taHböben. Tiefe finb burcßläffig unb faugen an Qüucße
bis p V» i£)reâ ©eioicßteS auf. Taburcß ober wirb ißr
SBärmeleitungSoermögen erhöbt. Zubern befitjen fie ben
ütacßteil, baß fie nacf) 3—4 faßten fpiegelglatt werben
unb bie Tiere barauf ausgleiten. TaS Säger foil 3 bis
4 cm böber liegen als ber ©tallgang. TaS böber ge=

ftellte Säger bût ben Vorteil, baß bie Tiere ficb beffer
präfentieren, baß beren Klauen beffere Slufmerffamfeit
gefeßenft werben fann unb baß eS beffer abgefeßorrt
werben fann. Tern Säger gebe wan im ganjen nirf)t
mebr als 4 cm ©efäfle, wooon jitfa 1 cm auf bie
oorbere unb 3 cm auf bie bintere Själfte entfallen fallen.
$e ebener ba§ Säger iff, befto weniger gleiten bie Tiere
auê. 2luf Sägern mit fleinerem ©efätle wirb aueb ba§
Vircf)en uiel feltener beobachtet, als auf ftarf abfallenben.
SBaS ben ©cßorrgraben anbelangt, fo barf berßlbe nicht
auSgerunbet fein, ba bie Tiere fonft leidet ausgleiten.
Säger unb ©tallgang follen fenfreeßt in ben ©cßorr«
graben abfallen. Sttjterer foil nicht lief unb auch nicht
fchmat fein.

Tie ©tallbecfe wirb am sroecfmäßigften auS S>ol$ er«

fiellt. Tie ßölprne ©tallbecfe hut nur ben Nachteil, baß
burch Slusbünfiungen non unten über berfelben gelagertes
S>eu ©chaben leibet. @mpfel)len?mert finb auch biemaffioen
©taHbecfen, ßergeftellt aus T«Valfen, ftourbiS unb Veton.
Ta baS ©ifen bei ter feucßien ©tallufr gerne roftet, fo
müffen bie eifernen Teile buret) fjfoli 'fteine unb hßbrau«
lifcßen Kalf ganj eingefeßtoffen werben. Tiefe Tecfen
gewinnen befonbetS bann, wenn fie mit einer ©cßlacfen«
fd)id)t bebecfi unb mit einem Sabenbaf en überbrüeft werben.

3u ben jpttereinrießtunpen gehören bie Klippen unb

ffutterfäften. Tie Vaufen ober Marren finb überflüffige,
ja fogar fdEjäofiche Zutaten, ©ie finb nicht gut p reinigen
unb bie Tiere tonnen baS gutter nicht gut oerlefen.
3ubem greift eine ^utteroerlcßwenbuna baburch V'aß,
baß bie Küße baS gutter oft mit ben Römern heraus«
reiben unb nad) hinten werfen. Tie Krippen finb auS
dement p erfteüen. 2ln beren obern unb norbern fHanb
wirb ein abgerunbeter, eichener ißflocf aufgefegt pr 2ln=

bringung ber Slnbinboorricßtungen. 2ln ©teile beS Varren
empfiehlt fid) ba§ einbringen oon f^utterfaften. Turd)
abgerunbete, nach unten auSeinanbergehenbe (Stäbe werben
über ber Krippe Sücfen pefrfjaffen, burch welche bie Tiere
ben Kopf führen. Tiefe Vorrichtung oerhinbert bie Stiere,
ben Kopf feitlicß prüdpfchlagen unb fo baS gutter auf
ben Voben p ftreuen. Krippen unb gutterfaften
leidet oon ber Tenne auS p reinigen.

©ute Stallungen follen möglicbft hell fein unb leicht
oentiliert werben fönnen. Tie genfter follen ben zwölften
Teil ber Vobenfläche einnehmen, alfo möglichft oiel 8id)t
eintreten Igffen. Ob fie Klappfenfter ober glügelfenfler
feien, ift gleichgültig, wenn fie nur groß finb. Tie Ven«
tilation wirb am beften burch Anbringen oon Tampf«
röhren an ber ©tallbecfe bemerfftelligt. Tiefe follen über
ben Tadjfirft hinausragen. Tie Stohren befißen eine Sicht«
weite oon wenigftenS 30 cm unb müffen ifoliert werben.
TaS geflieht, inbem man hoppelte SBanbungen mit
j-jmifchenräumen anbringt unb leßterc mit Torfmull,
©preue, ©cßlacfen ober dergleichen ausfüllt. Turcß eine
im Innern anpbringenbe Klappe läßt fief) bie ©tall«
temperatur im Sßßinter leicht regulieren. Ter 3utritt
ftifeßer Suft wirb ermöglicht buret) jfenfter, Türen unb
Varrluden. @S bebarf ßiep feiner ffieaetrößren, weldhe
gleich Kanonen einer $eftung am obern Slanbe ber ©taU=
wänbe angebracht werben. 3m ©ommer wirb man Varr«
luden unb fünfter, oiellcicht fogar bie Türen offen ftehen

laffett pr Vermittlung frifd^er, fühler Suft; im Söinter
bürfte eS rneift genügen, einige Varrlucfen offen flehen p
laffen. Tie ©talltemperatur foH täglich reguliert unb ber
SBitterung angepaßt werben. Taß bie Kühe gerne Viertel
befommen, ober oon ben fliegen geplagt werben, wenn
bie ©tätle luftig unb ßell gehalten werben, finb feine
flidbhaltigen ©inwänbe. Viertel hat man in einem ©taU
nur bann p befürchten, wenn bie Temperatur große
©prünge macht, am liebften bann, wenn man in einem
bumpfen, heißen Stalle bie Türen offen ftehen läßt, wenn
alio plößlicße ülbfüßlung eintritt. Unb bie fliegen fommen
nicht oon außen l)er in bie ©täfle, ©erabe in finftern,
warmen,, bumpfen Ställen entmicfelt fid) bie gfiegenbrut
am beften. 3n hellen unb fühlen ©tällen trifft man
nur wenige fliegen. 2lud) jener ©inwanb ift nichtig,
baß bie Tiere burch fließe ^elligfeit im ©taße beun=

ruhtgt werden. ©S joll nießt beftritten werben, baß bei
oorübergeljenber großer Sichtpfußr p Stallungen bie
Tiere unruhig werben. SSenn aber bie ©tallungen be=

ftänbig hell gehalten werben, fo oerfpüren bie Tiere baS

Sicßt nicht meßr als Veläftigung. B.

fleitte
ßahlreidje Vorträge unb 2luSfteEungen haben in leßter

3eit bie Qbee beS fleinen |>aufeS mieber neu in ben
Vorbergrunb ber Qntereffen gebracht unb ber SJlangel
an fleinen, traulichen SBoljnungen hat bie Vebürfniffe
nach bem ©igenheim mächtig gefteigert.

Tiefem gefteigerten 3"tereffe, biefen erhöhten Vebürf«
niffen, all Siefen seitgemäßen ffoiberungen fucf)te oon
Slnfang an bie iUftion bes fleinen Kaufes Stechnung p
tragen unb nacbpfomnien.

Unb tatfächlid) pigt eine in hunderte gehenbe 3ahf
oon Slnfragen unb pßireicbe SluSfüßrungen wie jeitgemäß
unb rationell bie 3bee beS lletnen £jaufeS war unb ift.

Qn foufequenter Verfolgung beS 3ieleS allen ©tänben
unb Vebürfniffen Stecßnung p tragen, fam nach
Koüeftiohau« unter bem Titel beS Sîeuen ^aufeS baS

3=jimmrige fleine ^>auS, bem bann baS 4= unb nachher
baS 5'Atmmrige folgte.

SJfit heutigem aber bringt unS ber Verfaffer all ber
früheren ©ftpen eine etwas reichere Söfung mit 6 bis
7 3»"mern, mit Gcrfer« unb Vulfonausbauten, fo recht
ein Steint fid) gang unb glücElid) auSpleben.

©röße, Slusbilbung, coentuell fRebuftion unb Verein«
fadhung finb auch Ipt ganj nach 935unf<h unb Vermögen
ieießt p änbern.

TaS .jpauS fommt auf ein fteigenbeS Terrain auf
bem ©ehiet ber mit herrlicher ÜluSfidjt gefegneten TBaib

p fteßen, wofelbft noch pf)lreicf)e fßläße mit 12—15
pro Ouabratmeter jebermann pr Verfügung fteßen.

3af)lreic£)e Offerten über billiges unb feßr fdßöneS

Vaulanb, unaufgeforbert Çerrn 9JÎ. fHotter pgefanbt,
eröffnen felbigem ^errn bie Sftöglichfeit ben 3"tereffenten
^weefmäßige, billige Vorfdjläge beßufS SKealifierung beS

SBunfcßeS, ein fleineS ^eim p befißen, machen p fönnen.
S>etr fRotter, UnioerfitätSfiraße 29 erteilt au^ ferner«

hin fRatfcßläge unb ©rflärungen, um jebem SRenfcßen

jur ©rlangung feines IfjbealS, pr ©rlangung feines
eigenen £>eimS p oerßelfen.

Baubolzpreise in SüäwestdtutscbUnd.
fßreiSnotierungen ber Vörfenfommiffion beS Vereins

oon Siolpitereffenten ©übweftbeutfchlanbS für bie .Scolj--

börfe oom 20. Sftärj 1908 in ©traßburg.
(Dffijieüe SRitteilung).

(lieber bie ßter aufgeführten QualitätSbejeichnungen
gibt baS oon ber ©efdjäftSftelle beS Vereins oon Stolv
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und Mettlach hergestellt werden, nur wenig nach, besonders
wenn sie gekuppt sind. Doch sind sie etwas teuer und
leiten die Wärme noch besser ab als Beton. Ganz un-
brauchbar und verwerflich sind aus Ziegelsteinen erstellte
Stallböden. Diese sind durchlässig und saugen an Jauche
bis zu V» ihres Gewichtes auf. Dadurch aber wird ihr
Wärmeleitungsvermögen erhöbt. Zudem besitzen sie den

Nachteil, daß sie nach 8—4 Jahren spiegelglatt werden
und die Tiere darauf ausgleiten. Das Läger soll 3 bis
4 cm höher liegen als der Stallqang. Das höher go
stellte Läger hat den Vorteil, daß die Tiere sich besser

präsentieren, daß deren Klauen bessere Aufmerksamkeit
geschenkt werden kann und daß es besser abgescharrt
werden kann. Dem Läger gebe man im ganzen nicht
mehr als 4 cm Gefälle, wovon zirka 1 cm auf die
vordere und 3 cm auf die Hintere Hälfte entfallen sollen.
Je ebener das Läger ist, desto weniger gleiten die Tiere
aus. Auf Lägern mit kleinerem Gefälle wird auch das
Birchen viel seltener beobachtet, als auf stark abfallenden.
Was den Schorrgraben anbelangt, so darf derselbe nicht
ausgerundet sein, da die Tiere sonst leicht ausgleiten.
Läger und Stallgang sollen senkrecht in den Schorr-
graben abfallen. Letzterer soll nicht tief und auch nicht
schmal sein.

Die Stalldecke wird am zweckmäßigsten aus Holz er-
stellt. Die hölzerne Stalldecke hat nur den Nachteil, daß
durch Ausdünstungen von unten über derselben gelagertes
Heu Schaden leidet. Empfehlenswert sind auch die massiven
Stalldecken, hergestellt aus T-Balken, Hourdis und Beton.
Da das Eisen bei der feuchten Slallust gerne rostet, so

müssen die eisernen Teile durch Jsvli 'steine und hydrau-
lischen Kalk ganz eingeschlossen werden. Diese Decken
gewinnen besonders dann, wenn sie mit einer Schlacken-
schicht bedeckl und mit einem Ladenboc en überbrückt werden.

Zu den Futtereinrichtungen gehören die K'ippen und
Futterkästen. Die Naufen oder Barren sind überflüssige,
ja sogar schädliche Zutaten. Sie sind nicht gut zu reinigen
und die Tiere können das Falter nicht gut verlesen.
Zudem greift eine Futterverlchwenduna dadurch Platz,
daß die Kühe das Futter oft mit den Hörnern beraus-
reißen und nach hinten werfen. Die Krippen sind aus
Zement zu erstellen. An deren obern und vordern Rand
wird ein abgerundeter, eichener Pflock aufgesetzt zur An-
bringung der Avbindvorrichtungen. An Stelle des Barren
empfiehlt sich das Anbringen von Futterkasten. Durch
abgerundete, nach unten auseinandergehende Stäbe werden
über der Krippe Lücken geschaffen, durch welche die Tiere
den Kopf führen. Diese Vorrichtung verhindert die Tiere,
den Kopf seitlich zurückzuschlagen und so das Futter auf
den Boden zu streuen. Krippen und Futterkasten sind
leicht von der Tenne aus zu reinigen.

Gute Stallungen sollen möglichst hell sein und leicht
ventiliert werden können. Die Fenster sollen den zwölften
Teil der Bodenfläche einnehmen, also möglichst viel Licht
eintreten lassen. Ob sie Klappfenster oder Flügelfenster
stien, ist gleichgültig, wenn sie nur groß sind. Die Ven-
tilation wird am besten durch Anbringen von Dampf-
röhren an der Stalldecke bewerkstelligt. Diese sollen über
den Dachfirst hinausragen. Die Röhren besitzen eine Licht-
weite von wenigstens 30 ein und müssen isoliert werden.
Das geschieht, indem man doppelte Wandungen mit
Zwischenräumen anbringt und letztere mit Torfmull,
Spreue, Schlacken oder dergleichen ausfüllt. Durch eine
im Innern anzubringende Klappe läßt sich die Stall-
temperatur im Winter leicht regulieren. Der Zutritt
frischer Luft wird ermöglicht durch Fenster, Türen und
Barrlucken. Es bedarf hiezu keiner Ziegelröhren, welche
gleich Kanonen einer Festung am obern Rande der Stall-
wände angebracht werden. Im Sommer wird man Barr-
lucken und Fenster, vielleicht sogar die Türen offen stehen

lassen zur Vermittlung frischer, kühler Luft; im Winter
dürste es meist genügen, einige Barrlucken offen stehen zu
lassen. Die Stalltemperatur soll täglich reguliert und der
Witterung angepaßt werden. Daß die Kühe gerne Viertel
bekommen, oder von den Fliegen geplagt werden, wenn
die Ställe luftig und hell gehalten werden, sind keine
stichhaltigen Einwände. Viertel hat man in einem Stall
nur dann zu befürchten, wenn die Temperatur große
Sprünge macht, am liebsten dann, wenn man in einem
dumpfen, heißen Stalle die Türen offen stehen läßt, wenn
also plötzliche Abkühlung eintritt. Und die Fliegen kommen
nicht von außen her in die Ställe. Gerade in finstern,
warmen, dumpfen Ställen entwickelt sich die Fliegenbrut
am besten. In hellen und kühlen Ställen trifft man
nur wenige Fliegen. Auch jener Einwand ist nichtig,
daß die Tiere durch große Helligkeit im Stalle beun-
ruhigt werden. Es soll nicht bestritten werden, daß bei
vorübergehender großer Lichtzusuhr zu Stallungen die
Tiere unruhig werden. Wenn aber die Stallungen be-

ständig hell gehalten werden, so verspüren die Tiere das
Licht nicht mehr als Belästigung. >4

Das kleine Haus.
Zahlreiche Vorträge und Ausstellungen haben in letzter

Zeit die Idee des kleinen Hauses wieder neu in den
Vordergrund der Interessen gebracht und der Mangel
an kleinen, traulichen Wohnungen hat die Bedürfnisse
nach dem Eigenheim mächtig gesteigert.

Diesem gesteigerten Interesse, diesen erhöhten Bedürs-
nissen, all diesen zeitgemäßen Forderungen suchte von
Ansang an die Aktion des kleinen Hauses Rechnung zu
tragen und nachzukommen.

lind tatsächlich zeigt eine in Hunderte gehende Zahl
von Anfragen und zahlreiche Ausführungen wie zeitgemäß
und rationell die Idee des klernen Hauses war und ist.

In konsequenter Verfolgung des Zieles allen Ständen
und Bedürfnissen Rechnung zu tragen, kam nach dem
Kollektivhaus unter dem Titel des Neuen Hauses das
3-zimmrige kleine Haus, dem dann das 4- und nachher
das 5-simmrige folgte.

Mit heutigem aber bringt uns der Verfasser all der
früheren Skizzen eine etwas reichere Lösung mit 6 bis
7 Zimmern, mit Erker- und BAkonausbauten, so recht
ein Heim sich ganz und glücklich auszuleben.

Größe, Ausbildung, eventuell Reduktion und Verein-
fachung sind auch hier ganz nach Wunsch und Vermögen
leicht zu ändern.

Das Haus kommt auf ein steigendes Terrain auf
dem Gebiet der mit herrlicher Aussicht gesegneten Waid
zu stehen, woselbst noch zahlreiche Plätze mit 12—15 Fr.
pro Quadratmeter jedermann zur Verfügung stehen.

Zahlreiche Offerten über billiges und sehr schönes
Bauland, unaufgefordert Herrn M. Rotter zugesandt,
eröffnen selbigem Herrn die Möglichkeit den Interessenten
zweckmäßige, billige Vorschläge behufs Realisierung des

Wunsches, ein kleines Heim zu besitzen, machen zu können.
Herr Rotter, Universitätsstraße 29 erteilt auch serner-

hin Ratschläge und Erklärungen, um jedem Menschen
zur Erlangung seines Ideals, zur Erlangung seines
eigenen Heims zu verhelfen.

öaudokprelse in 5iiaweLtaeut§ch>ana.
Preisnotierungen der Börsenkommission des Vereins

von Holzinteressenten Südwestdeutschlands für die Holz-
börse vom 20. März 1908 in Straßburg.

(Offizielle Mitteilung).
(Ueber die hier aufgeführten Qualitätsbezeichnungen

gibt das von der Geschäftsstelle des Vereins von Holz-
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